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Andrew Kniewasser, 56, ist seit 1972 

President der investment Dealers 
Association of Canada11, einem 

Dachverband kanadischer Aktien- 
und Anleihenhandler. Seit dem 

Sommer 1982 sitzt Kniewasser der 
neugegriindeten „Canadian-German 

Conference" vor, die sich die For- 
derung des deutsch-kanadischen 

Dialogs auf alien Ebenen zum Ziel
setzt.
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Der frühere Diplomat Kniewasser, 
der sich in Kanada als Geschàfts- 

ftihrer der Montrêaler Weltausstel- 
lung EXPO 67 einen Namen mach- 
te und spâter als hochrangiger Mi- 
nisterstellvertreter fiir AuBenhan- 

delsfragen in Ottawa wirkte, beant- 
wortete Anfang September anlafi- 
lich der Jahrestagungen des IWF 

und der Weltbank in Toronto Fra- 
gen in- und auslàndischer Journali-

sten.

Kanadisch- 
Deutsche Konferenz

Bilateraler

Frage: Sie haben in den allerletzten 
Monaten den Vorsitz der neugegriin­
deten „Kanadisch-Deutschen Konfe­
renz" iibernommen. Was kônnen Sie 
uns bezüglich der Gründungshinter- 
griinde und der Ziele dieser neuen 
Organisation sagen, noch spezifi- 
scher, was erwarten Sie von dieser 
Organisation?
Kniewasser: Seit einigen Jahren se­
ll en wir im Verhaltnis zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und Ka­
nada eine ganze Reihe von Vorgan- 
gen, die beide Lander enger aneinan- 
der heranfiihren sollen. Ich denke da- 
bei an Initiativen vor mehr als zehn 
Jahren, die zur Griindung der „Kana- 
disch-Deutschen Industrie- und Han- 
delskammer" führten. Spâter war ich 
personlich als Leiter einer kanadi- 
schen Regierungsdelegation an den 
Verhandlungen, die zu einem 
deutsch-kanadischen Wissenschafts- 
und Technologieabkommen führten, 
beteiligt. Aus jenem Abkommen 
entwickelten sich zahlreiche Arbeits- 
gruppen, die eine Vertiefung der wirt- 
schaftlichen Beziehungen bewirkten. 
Dies war, wie wir meinen, ein kon- 
struktiver Beitrag.
Als dann Premiermirtister Pierre Tru­
deau und Bundeskanzler Helmut 
Schmidt am Rande des Weltwirt- 
schaftsgipfels von Ottawa im Som­
mer 1981 übereinkamen, persônliche 
Beauftragte zu ernennen, die ihrer- 
seits wiederum eine Bestandsaufnah- 
me der bilateralen Beziehungen 
erstellten, gab es in meiner Umge- 
bung Überlegungen über notwendige 
Schritte, die der nicht-offentliche Sek- 
tor in diesem Zusammenhang ergrei- 
fen kônnte. Wir dachten, der nâchste 
richtige Schritt sei die Schaffung - 
hier in Kanada — einer breiter ange- 
legten Organisation, zusammenge- 
setzt aus einzelnen Kanadiern auf 
alien Ebenen, die periodisch zusam- 
menkommen würden. Kanadier mit 
einem gemeinsamen Interesse an 
deutsch-kanadischen Fragen auf 
alien Gebieten, wie gesagt, nicht nur 
auf dem Wirtschaftssektor, sondern 
gleichermafien im Bereich der wirt- 
schaftlichen Arbeit, Beziehungen auf 
dem Gebiet der Informationsmedien. 
Wir haben diese Ideen dann disku- 
tiert, sowohl in Ottawa, wie auch in 
Bonn. Wir haben sie mit der Wirt- 
schaftsseite besprochen. Und nach 
diesen Vorabklarungen haben wir 
dann den eigentlichen Schritt einer 
Griindung vollzogen.
Frage: Sie haben bereits den Dialog 
zwischen dem Premierminister und 
Bundeskanzler Schmidt angespro- 
chen, der ja eine deutliche Dynami- 
sierung gerade auch deutsch-kanadi-

scher Wirtschaftsbeziehungen zum 
Ziel hat. Wie sehen Sie diesen Pro- 
zefi, und wo erkennen Sie die wichtig- 
sten Kooperationsmôglichkeiten ? 
Kniewasser: Ich glaube, die dyna- 
mische Entfaltung der bilateralen Be­
ziehungen liegt auf dem Niveau einer 
vernünftigen Interessenwahrung bei- 
der Lander. Ich bin mir noch nicht 
sicher, was spezifisch das wichtigste 
Element, der konstruktivste Ansatz 
zur engeren Zusammenarbeit ist.
Der Ausgangspunkt fur unsere neue 
Organisation wird die Veranstaltung 
einer Konferenz sein. Wir werden in 
Ottawa führende Vertreter aller mog- 
lichen Disziplinen aus Kanada und 
der Bundesrepublik zusammenbrin- 
gen, um einmal zu diskutieren, was 
heute auf den einzelnen Gebieten ge­
la n wird. Wir werden uns das einmal 
anhôren und selbst Beitrage leisten. 
Und nach dieser Konferenz und Be- 
standsaufnahme kônnen wir ins ein- 
zelne gehen, um zu sehen, was wir an 
Spezifischem beizutragen in der Lage 
sind.
Aber ich kann schon heute einige 
sehr intéressante Diskussionspunkte 
erkennen. So zum Beispiel im Me- 
dienbereich über Mittel und Wege 
nachzudenken, wie in beiden Làn- 
dern über das Partnerland informiert 
wird. Ich sehe da sehr aufschlufirei- 
che Ansatzpunkte im gesamten Zu­
sammenhang der Beziehungen von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern.
Dies ist eine der wichtigsten aktuel- 
len Fragen in Kanada, und natürlich 
ware es sehr hilfreich und lehrreich 
für Arbeitgeber und Gewerkschaften 
in Kanada, einen Gedankenaus- 
tausch mit Partnern in der Bundesre­
publik zu veranstalten. Auf diesem 
Gebiet hat es ja in der Bundesrepu­
blik sehr beachtenswerte innovative 
Entwicklungen gegeben. Dies waren 
aus meiner Sicht schon einmal zwei 
wichtige Ausgangspunkte für einen 
sinnvollen Dialog.
Frage: Wie sieht es auf anderen Ge­
bieten aus: Energiefragen, spezifische 
Wirtschaftssparten... ?
Kniewasser: ... aber ja, Energie, 
verarbeitende Industrie, Technologie 
und Wissenschaft, eigentlich das 
ganze Spektrum.
Wie wir als Verband in unserem In- 
vestitionsperspektivbericht ja gerade 
dargestellt haben, sind die Moglich- 
keiten einer Zusammenarbeit in alien 
Teilen Kanadas und in alien Sparten 
geradezu unbegrenzt.
Frage: Nun gab es ja Zeiten - zu 
Beginn der siebziger Jahre - in de- 
nen bundesdeutsche Investitionen in 
Kanada auf einem gleich hohen Ni­
veau lagen, wie die in den USA. Heu-
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